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Das I. Lapitel.
Ursprung und erster Erbauung

ver St . Stephans Pfarr- Dom- und
Haupr- Rirche.

t̂ ^n den verflossenen hundertjährigen Zei-
ten suchte ein heydnische Nation es

»v / der anderen bevor zu thun in demAberglauben, und unnüzlicher Ver¬
ehrung, allerhand, und nur erdenklichenGottheiten, denen sie, als der wahren Er-
kanntnüs GOttes beraubet, blindhin Gött¬
liche Ehren bewiesen. Sie machten überaus
grosses Wesen mit Erbauung der allerherr¬
lichsten Götzen-Tempel, dergleichen, wie re-
-ermanniglich bekannt, gewesen, der Dranä
Tempel zu Epheso rn klein Asien: des'Apollo
zu Delphrs in Griechenland: des SerapiS
in Egypten, des Jupiters Amon in kybien,
aller Götter zu Rom das Pantheon, und
noch viel andere, wovon die Schrift-Steller
zur genüge bericht geben.Was aber die htydni-
sche Götzen-Diener durch fälschlichen Wahn
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4 Beschreibung der Stadt Wien
ihren Göttern zu Ehren unternohmen , md
ausgeführet , haben die Diener GOtes
Christlichen Namens dem wahren und alei-
nigen GOtt , und - essen heiligen zu Ehen
ins Werk zu richten , viel löblicher sich be¬
strebet . Was der fromme und heilige Kü¬
fer Constantinus der große in der Sache ge-
tban , ist aus dessen Thaten und Lebens be¬
schickt , und aus dessen im ganzen Reick an
alle Bischöffe , und Obrigkeiten ergangenen
Gebotts - Briefen , wegen Erbauung Christ¬
licher Kirchen in allen namhaften Städten,
allerwegen jederman wissend ; und was Carl
der große Kaiser in dieser Gegend und in
Römischen Reick wegen Erbauung »er
Gotts - Hauser rühmliches vollführet , mag
auch niemand verborgen seyn ; was aber ge-
rhan haben , die Herzogen von Oesterrach
babenbergischen Stamms : die Herzogen,
Erzherzogen und grossen Kaiser des unüber¬
windlichen habspurgischen Hauses , ist für-
nemlich der Stadt Wien zum meisten be-
kandt . So viel fast Kirchen , und geistliche
Stiffts - Gebäude sich in Wien vorfinden,
so viel höret man , so zu sagen , Steine mit
stummen Zungen reden , und Zeugnis geben,
von der Oesterreichsscken Fürsten Frvmkeit
und Andacht gegen GOtt und die Heiligen.
Wie offt man zu Tage von denen Kirck Thür-
men der Stadt den Glocken - Klang höret,
so oft höret man das Denkzeichen ewigen Lo-
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des der Oestrreichischen Hochmrstlichen Kir¬
chen - Stlfter , und Gutthater auf em neue-
erschallen . Was an Kirchen und geistlichen
Stiften merkwürdiges zur Zierde der Stadt
dorAugen kommet , ist mir preißwürdigften
Ruhm und steten Dank , der Freygebigkeit
der hiesigen Landes - Fürsten zuzuschreiben.

§. H.

Unter so viel herrlichen Motts -Häusern,
womit sich diese Kaiserliche Residenz gezreh-
ret sichet , verdienet ausser Zweifel denVor-
zug die St . Stephans - Psarr - Dom - und
Haupt - Kirche , welche , ob sie schon nicht
dieAelteste ; oder ihres ersten Aufkommens
wegen , die erste in der Stadtlift , dennoch
ihrer andere » beträchtlichen Vorzügen halber
die Ehre verdienet , vor allen anderen am
erst beschrieben zu werden.

§. m.

Ericas Silviuß Vicolomini <s) Canzler
am Römischen Kaiserlichen Hof FriderichS
IV . hernach Stadthalter Christi , und PiuS
H . genannt , preiset zwar alle wienerische
Gotts - Hauser , wo er geschrieben : 5sn <Lir
ccelum renenribus , ipli^ue msximo Oeo,
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6 Beschreibung der Gc-dc Wien.
tempis 6icsrs 8c smpls 8c lplsn6i6a, ls<sto
I.api6L construöis, perluci6s, 8c' columns- ^
rum or6mibur sämirsn6s. LanAorum plu-
rimr 8c preriolse rellczuüe, srAenro, suro,
eemmir vestir« : rsmplorum inAsns ornsrus
ölveŝ us iupellex. „ Denen Heiligen im
„ Himmel, und dem Höchsten GOtt selbst
„ seynd große und herrliche Tempel von Qua-
„ derstücken gebauet; sie seynd Licht, und
„ wegen der Säulen -Ordnung zu verwun-
„ dern. Da finden sich kostbare in Silber,
„ Gold , und Edelgesteinen eingefaste Reli-
„ guten der Heiligen; da ist ein übergroßer

Aufputz, und reichliche Einrichtung." Je¬
doch rühmet er noch mehr dieSt .Stephans-
Kirche, wovon er insonderheit gesprochen:
Oivl 8repksni 6elubrum sämirsbiliug est,
Husm nostri exprimi verbi, quest. Oryus
rurrim cum sliczuancio inlpexilienc öolnen-
lium I êALti, 8c kum srristcium, rum slriru-
Zinem sckmirsri elienr, in esm lenrenrisrn
verbs pro5u6eruor, uc rurrim illsm plurir
constiriiie ciicerenr, <̂usm re»nnm Losnr
venunäsri polier, (b) „ Die St .Gtephans-
,, Kirche ist weit herrlicher, als man es mit
» Worten mag aussprechen. Da einstens

derselben Thurm die Gesandten aus Bos-
„ men gesehen, und sich sowohl über die
» Kunst, als über die Höhe verwundert hat.

»ten,
(V) Ick-^ eo. Lllv- cke c. ick«
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», ten, brachen sie in die Worte aus, die-
,, serThurm habe mehrer kosten müßen, als
», das Königreich Bosnien könne verkaufft
». werden. «

§. IV.

Daß der Ursprung dieser Welt berühm¬
ten Dom-Kirche in diejenige Zeit hinaus
zusetzen sey, zu welcher die Stadt selbst ih¬
ren Anfang genommen, behaupten wir mit
dem gelehrtenP.Tillmez, (c) wo er von die¬
ser Kirche und der jetzigen Stadt gleichen
Ursprung dieses schreibet: ^uror
Henncus tuirI_,eopoI6i Usrcliionis zsm in-
rer Oivos reisn kiHus. „ Der erste Urhe-
,, ber beyder( der Stadt und der St .Ste-
„ phans-Kirche) ist Fürst Heinrich, -es
»>heiligen Marggrafen Leopold: Sohn ge-
» wesen. « So wohl kazius als mehr ande¬
re stimmen dieser Meinung bey, nemlich,
daß zu der ersten Kirche» Fabrik St . Ste¬
phan zu gleicher Zeit mit der Erbauung der
öden Stadt Fabians, unter gemelten Her¬
zog Heinrich der Anfang gemacht worden;
allein da Lazius von den Jahren des Auf¬
kommens, und der Einweyhung dieser Kir¬
che unrichtig geschrieben, lassen wir solches
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8 Beschreibung der Stadt Wien
-eyseitS , und idgen nur was wir mit ande¬ren für « weißlicher davon halten.

§. V.

Im Jahr 1,41 . als LeopolduS LarguS,Sohn und Nachfolger des H . MarggrafensLeopold , mit Tod abgirng , folgte demselbenfein Herr Bruder , mehr gedachter Heinrichder erste Herzog von Oesterreich in der Lan¬des Regierung nach. Bald darauf , undzwar , wie wir mit mehrern Scribenten,außer den Lazio, vermutblich dafür halten,muste An . H47 . wo nicht ehe , der Grund¬stein vom Herzog seyn gelegt worden , undbis An . H47 . der Bau so weit gekommenseyn , daß die Kirche in erst gedachten Jahrvon Reimbert oder Reginbert den Bischofvon Passau , zu Ehren des H . Erz Märty¬rers Stephani , als Patron der passivischenDom Kirche , und der ganzen Diöces hatmögen einqeweyhet werden. Also ist zu lesenin der australischen Chronick : (6 ) ^ n. H47.Aeimpertuz Upilcopus 6e6icavit LcclellamViennenLm . „ Im Jahr r 147. hat Reim-». pert - er Bischof von Passau die Kirche„ zu Wien einqeweyhet «. Und zu dem auchHundius schreibet : keimperrus 6e6icsvitxrimLttsm Lccleliam Viennenfem; Reim-
pert

(6) »x. kreder. m. x>. ZIA.
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pert habe die fürnehmfte Kirche zu Wien ein-
geweychet, ist solche Kirchweyhe von keiner
andern als von der Pfarrkirche St . Ste¬
phan zu verstehen. Es nahm diese Kirche
bey ihren ersten Aufkommen kein großen Um¬
fang ein, und muste ziemlich klein gewesenseyn, weil sie ohne den zivey Thürmen, die
erst An. n 68. fertig worden, in sowenig
Jahren erbauet worden. Der Zeit noch
seynd übrig von dieser ersten Fabrik zu sehenmehrgedachte2. Thürme, samt der facciata
und Risen Porten, doch ohne den zwo lang
hernach erst daran gebauten Setten-Capellen,
wovon unten ein mehrers.

§. VI.

Gleich anfänglich ward dieses Gotts«
Hauß zur Pfarr - Kirche gemacht; abernicht, wie einige mit kazio wollen, allen
Heiligen; sondern wie schon gesagt, demSt . Stephano gewidmet, welchen Namen
sie auch bis zu ihrer Erweiterung beständig
geführet hat. Dieweil sie aber ausser der
Stadt gelegen, wo noch kein andere Kirche:
in der Stadt aber schon?. Capellen, oder
Kirchen, nemlich St . Ruprecht, St . PeterSt . Pongraz, und nach wenig Jahren der,nach, ungefehr An. H54. auch die vierte
St . Mariä auf der Fischer-Stiegen von
eine» paffauischen Bischof, außer Zweifel

A r von
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Von Conrad - es Herzogs Heinrich Herr » !
Bruder , erbauet worden , scheinet damals
zwischen diesen Herren Gebrüdern ein Der - j
Wechselung der Lehen schäften dieser zwo Kir¬
chen geschehen zu seyn , nemltch daß der Her¬
zog das Lehn- Recht der von ihm erbauten ,
St . Stephans «Kirche seinem Herrn Hru - '
der ; und dieser hingegen das Seinige , über
Die Kirche auf der Fischer - Stiegen , Hein¬
richen cedir- t habe . Dreß ist abzunehmen
aus deme , weil der Herzog alle 4. Kirchen
in der Stadt , bey Erbauung des Schotten-
Clofters An . ns8 . diesem Stift einverleibet,
und über dieß dem neuen Pfarr - Herrn bey
St . Stephan , und der Kirchen selbst,
Schadlos -Haltung wegen, ein jährliches Ein.
kommen in der Wollzeil angewiesen. Auch ^
ist qemelter Tausch aus einer Urkund deS !
Erzherzogs Rudolph IV. zuschließen, wo ge. l
melt wird , daß dieser Fürst bey Errichtung '
einer Probstey zu St . Stephan , die Lehen¬
schaft dieser Kirchen zuruck genobmen , und
daaeqen sein Kirchen - Lehen zu Waydhofen
jenseits der Donau , dem Herrn Bischof und j
Capitel zu Paffau überlaßen , (e) j

§. Vll. i

Wir haben erst gesagt , daß diese Pfarr - j
Kirche anfänglich außer der Stadt , und >

au-
ss) »x>. Ltsxsr . Uiü. Ulbert, n . col. 245-



Das l. Lapitel . n

außerhalb her geschloßenen Herzoglichen Re¬
sidenz gelegen. Dieß bekräftiget Lazius,
(f ) von Stifter Heinrich meldend : L « no-
hium pro 5cott5 so rerram (snötsm pereZri-
ngntibu ; , snno Domini n ; 8>contecrarum,
Lc remplum omnidu ; isn ^ i; , urrumczue ex-
rra mrenia vererig Livirsris construxir . Er
widmete ein Closter An . 1158. für jdie nach
den heiligen Land gehenden schottnerischen
Wohlfahrter , und auch eine Kirche zu Eh¬
ren aller Heiligen , ( lese zu Ehren des H.
Grephan ) die er beyde außer den Mauren
der alten Stadt gebauet . Dem ist entge¬
gen - er Herr P . Hansiz : ( §) Orrs in lire-
ris , sagt er , funZgnonis monssterü 8coro-
rum Viennenlium »6 snnum n ^8. nomins-
tur Lce/e/sa 5. 8rep^a»r,
§ ?/?er ( /re §orr»r , ks' p/area r»/ra er-
vrearem Gewißlich Wird in des wiene¬
rischen Schotten - Closters Stift - Briefen
von An . n 58. die Kirche St .Stephan , wie
auch derselben Pfarr - Herr Meister Gregor,
und die Gaßen Wollzeil namhaft gemacht,
daß sie in der Stadt gelegen. Dieses »strei¬
tet zwar gar recht wider des kazii vorgeben
wegen Benennung der allerheiligen Kirche,
keines wegs aber recht wider die Lage dieser
Kirche außer der Stadt , denn hierinnen
muß man dem Lärms das Recht lassen. R.

P.
(k) m6ronoxi-2pk. ä>ustr. m. P. r?. (x) <Lsrm.

«r« . 1v « . I. p. zvK.



rr Beschreibung der Stadt Wien
P . Hansiz scheinet den schottnerischen Stift-
Brief , als er dieses schriebe , nicht eingese¬
hen zu haben . Dort stehet zu lesen r«/ ><r

, daß die vier obbe¬
nannten Capellen : nicht aber die St . Ste¬
phans - Kirche mit der Wollzeil innerhalb !
der Stadt - Mauren gestanden . DesStift
ters Herr Sohn und Nachfolger Leopold ^der Tugendhafte schlosse sie ein in die zwey,
te Stadt , als er Wien erweiterte , auch svtha-
nen Theil von - er Vorstadt mit Mauren
umsieng , und an die Residenz anschiosse,
wovon anderswo schon gehandelt worden.

Das H. Lapitel-
Von UnglücksZufallen dieser Rirche. '!
Derselben Zustand von erster Erbauung ^bis zu derselben Erweiterung . Verzeichnis der

pfarr , Herren bis auf die Seit»159. 1

§ . I.

K ^ ach verlauf einhundert und n . Jahren,daß ist von 1147 . dem etnweybungS
Jahr , bis An . 1258 . betraf diese Pfarr¬
kirche das Unglück , daß sie in - erSt . Afrä
Nacht abgebrannt , und die Glocken in den '
Thürmcn zerschmolzen , da zugleich auch daß

deut-
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